
Dr. B. Sepp als Licht und Leuchte der Legendenforsch. 465

Bei solcher Befangenheit müssen natürlich alle Vernunfts- 
gründe versagen, und ich verzichte darauf, meine ‘werthlose’ 
Kritik gegen seine werthvollen Einwendungen weiter zu 
vertheidigen. Nur noch ein Wort über sein eigenartiges 
Beweismaterial! Zur Rechtfertigung der V. Walarici lässt 
er aufmarschieren :

1) den berühmten Bienenzüchter Pfarrer Dzierzon, der 
mit einem Pfiff ganze Bienenschwärme an sich lockte,

2) die katholischen Missionare in Ostafrika, die zu- 
erst das Zebra zähmten,

3) einen Hirsch in ‘S. Barthlmä’ (sic!) am bayerischen 
Königssee, für den ihm eigene Beobachtungen zur Ver- 
fügung standen.

Die Thiere haben nach seiner weisen Schlussbe- 
trachtung eine gewisse Zuneigung zu ‘friedlich gesinnten’ 
Menschen und einen natürlichen Instinkt, der sie Freund 
und Feind unterscheiden lässt. Wüsste man also, wie sie 
sich ihm gegenüber verhalten, so liesse sich leicht fest- 
stellen, ob er ein ‘friedlich gesinnter’ Mensch oder nicht 
sei. Wie diese wichtige Frage dereinst auch entschieden 
werden mag, immer werden seine Leser dankbar aner- 
kennen, dass er die Trockenheit wissenschaftlicher Forschung 
durch neue fruchtbare Gedanken zu beleben und durch 
anmuthigen Unterhaltungsstoff zu würzen versteht. Möge 
uns die Redaktion des Hagiographischen Jahresberichts 
noch recht oft mit so köstlichen Blüthen ganz unfreiwil- 
ligen Humors überraschen!

Sepp nimmt mit dem Versprechen von mir Abschied, 
dass er sich nicht abhalten lassen werde, auch in Zukunft 
meine wahren Verdienste anzuerkennen, wie er andererseits 
nach wie vor meinen ‘willkürlichen Interpretationen’ mit 
aller Entschiedenheit entgegentreten werde. Während er 
in seiner Kritik nur die allerschlechtesten Eigenschaften 
für seinen Gegner gerade gut genug fand, hat er inzwischen 
doch auch gute an ihm entdeckt, und er bekennt sich 
zu einer Maxime, die auch diesen Rechnung tragen soll. 
Voraussetzung müsste natürlich sein, dass er Gutes und 
Schlechtes mit Sicherheit zu unterscheiden versteht. Sollte 
er aus dem Gange der Diskussion erkannt haben, dass er 
im Punkte der kritischen Methode doch noch einige Fort- 
schritte zu machen hat, und sollte er die entsprechende 
Lehre für seine Haltung in der Beurtheilung anderer künftig 
daraus ziehen, so würde auch dieses Gewitter einer reini-


